
Lino Prenna
Diıe Begegnung zwıschen dem Christentum
und den (anderen) Religionen oun! pastoralem und katechetischem BI

Eıne Voraussetzung, einıge Präzisıerungen, eine Hypothese
(). 1 Dieses Refiferat ist erklärtermaßen pädagogi1sc gefärbt, nıcht 1Ur deshalb,
weiıl das ema mıt 1C auf die institutionellen Seıiten der Religionspädago-
giK entwiıickelt werden soll, sondern auch, weiıl das pädagogische Potential der
elıgıon herausgearbeıitet werden soll

Als gee1gnete ‚„„Orte‘‘ relig1öser Erziehung werde iıch VOIT em die
schulıische Erziehung betrachten, auch W ich mich aD und ZL auf die
kırchliche Gemeinde beziehen werde.
Die Voraussetzung, der e1| ‚‚Orte‘“‘ betrachtet werden, ist dıe ber-
ZCUSZUNg (jedenfalls E.), jeder der beiden ÖOrte Von Ziel und ethode
her spezifische Merkmale aufweist auch WE S1e sıch auf asse1lDe Subjekt
beziehen und e1in geme1insames Objekt annehmen können. Deshalb ich
6S für nötig, dıe unterschiedliche Zuständigkeıt beider ‚‚Orte“* unterstre1i-
chen, allerdings dem Gesichtspunkt einer komplementären Beziehung
zwıschen beiden (Prenna
0.3 Die relıg1öse Erziehung nımmt in der Schule die pädagogische estal: des
Religionsunterrichts in der TC die der Glaubensunterweisung.

emäß allgemeıner Übereinkunft können eide „Orte- dem Gebiet
pastoraler Zuständigkeit der Kırche zugeordnet werden. So gesehen, kann ich

akzeptieren, das ema ‚„unter pastoralem Blickwinkel‘ behandeln
Diese Begrifflichkeit ist aber mehrdeutig, besonders deshalb, weiıl seıt einıgen
Jahren in talıen der Religionsunterricht Von der kırchlichen Autorität tenden-
Zz1e als ‚„‚pastorale Tätigkeit” bezeichnet wird.

uch auf die efahr hın, VON unseTeN deutschen Freunden mißverstanden
werden; denn sS1e enJa in ihrem Land die Entwicklung der Katechese

hın ZUT Religionspädagogık registriert werde ich den Religionsunterricht auf
dıe „Religionspädagogıik”” beziehen und die Katechese autf die ‚„„‚Glaubenspäd-
agogık' Miıt dieser Unterscheidung möchte ich einerseıts den Primat des
Objekts In der sSschulıschen Erziehung ervorheben (denn eligıon ist das
objektive Moment des Glaubens) andererseıts den Primat des Subjekts in der
kiırchlichen Erziehung (denn der Glaube ist das subjektive Moment der
Relıg10n).
0.6 Die Überschrift des Referats pricht VonNn der Begegnung des Christentums
mıt den anderen Relıgionen. Es ist ohl S die Rede VO' „„Chrıstentum ”
die verschiedenen Konfessionen der einzıgen cCNrıstlichen elıgıon betrifft Ich

Die Übersetzung wurde besorgt Von (9) N Herion, ürzburg.
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betrachte als Subjekt der ‚„Begegnung‘” das katholische Chrıstentum,
festzustellen, welche institutionellen und sozıalen Begegnungsmöglichkeiten
6S mıt den anderen cNrıstlichen Konfessionen und mıt den anderen Reliıgionen
g1bt

Selbstverständlich wırd das ema 1ImM ıtalıenıschen Umfifeld behandelt, mıiıt
1C. auf die Tendenzen, dıe talıen heute als bürgerliche und relıg1öse
Gesellschaft ausmachen.
0.8 Die ypothese, die ich bewahrheiten möchte ist dıe, die Begegnung
des katholischen Christentums mıt den anderen Religionen in der Schule sıch
1im spezifischen ahmen der inter  rellen Erziehung abspielt, 1n der ırch-
lıchen Gemeıinde ingegen siıch arste als ökumenischer und interrelig1öser
1  og

Eıne Gesellscha 1mM Plural polizentrisch und horizontal
Betrachten WITr zunächst einmal mıt einem flüchtigen und notwendigerweılse
panoramischen IC dıe italıenısche Gesellscha: Damiıt csollen einıge iıhrer
Entwicklungsperspektiven erfaßt werden.
E3 emäß einer weıt verbreiteten Überzeugung, die UrCc. zahlreiche For-
schungen gestutzt wird, teılt Italıen mıt den anderen westlichen Gesellschaften
einıge sozlale, ökonomische, polıtısche undreMerkmale uch talıen
ist se1ıt einıgen ahren einem beschleunigten Prozeß der Komplıfizierung
unterwortfen. Das bedeutet: Die italienısche Gesellschaft, die OWIEeSO dem
Pluralısmus zune1gt, strebt fortgeschrıtteneren ormen des Pluralısmus e-
SCH und tendiert einer weıteren sozlalen Fragmentierung (CensIı1s,
Wıe schon tudien erwiesen aben (Bocchi-Ceruti, 1994; Melucc1,
lassen sıch dıe Parameter der Komplexıtät einerse1its auf dıe Dıfferenzierung
der Subjekte mıt entsprechender Mobilıtät der sozlalen UOrdnung
zurückführen, andererseı1ts die Prozesse der Eingemeindung und der Heraus-
lösung mıt entsprechender Unsicherhe1i hinsıchtlich der Zugehörigkeıt. In den
etzten ahren hat sıch eine 1e einzelner [sozıaler] ubjekte geze1igt, die
tendenzıiell nach Autonomıie streben, als Inhaber Rechte und als Jräger
dıfferenzilerter Bedürfnisse auftreten.

em ist eiıne euec sozlale Geographie der „Orte: aufgetaucht; S1e ist
polizentrisch und nıcht mehr monozentrisch, eher horizontal als vertikal Die
Gesellscha strebt nıcht mehr danach, sıch einem zentralen Entwurf
orlıentieren gemäß einer vertikalen und pyramıdalen Verteilung, sondern S$1E
verteilt sıch in eine1eVon Entscheidungs-, Führungs- und Kulturzentren.
Der ‚„ Verlust der Miıtte“‘“* bringt den Untergang des Prinzıps der Einheit der
Gesellscha mıt sıch, einhergehend damıt, Interessen undcin Ränder
verlagert werden.
F uch die Schule hat eıne Verlagerung 1in der Geographie der ‚‚Orte*
mıtgemacht. In der auf eın einziıges Zentrum ausgerichteten Gesellschaft
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bıldete die Schule dıe bildungsmäßigese dieser Gesellscha: Der ‚„„Verlust
der Mıiıtte*“ hat auch den Verlust der Miıttefunktion der Schule mıt sıch
gebracht. Dieser Absturz wurde VON den sozlialen VeränderungenC=

Im iNDI1IC darauf ist die Legislatıve mıt iıhrer zentralıstiıschen
Ausrichtung rückständıg.
Die Tendenz bringt 6S mıiıt sıch, die Institution Schule in eın
breıiteres Bıldungssystem einzuordnen ist In der Überzeugung, daß das schu-
lısche Curriculum NUuTr einem we1g der menscnhliıchen Bıldung entspricht.
Die Anderungen gegenwärtigen schuliıschen odell talıens werden UrCc
den 1yp VON Gesellschaft gefordert. Wenn einer kulturell homogenen
Gesellschaft eın einförmıges Schulsystem entspricht, S! verlangt eıne ortge-
schrıttene pluralıstische Gesellscha: eine Schule „vielfältiger Optionen‘”
gemä der Landkarte der soz1lalen ubjekte der existierenden Autonomien
(Rıbolzi,

Der Komplizierungsprozeß hat auch die berührt Der Verlust
jener ‚Miıtte“‘, dıe Quelle für legıtıme Normen und legıtımes Verhalten
hat die Legitimationsinstanzen vervielfacht; 6S Sınd andere und alternatıve
Bezugspunkte entstanden.
Als olge davon lassen sich Bestätigung und Relativierung der Bedeutungssy-

feststellen (eim System ist gul WIe das andere, keines weist eine höhere
Wahrheıiıt auf) Konsequenz ist aber auch die Schwierigkeilt, das kulturell-wer:
emäßı1ıge Gemälde In den Sozlalısatiıonsprozessen übermiıtteln und
reproduzıieren.
135 Dıe Relativierung der Bedeutungssysteme vervollständigt den Prozeßß der
Säkularısıerung, der irreversıbel die italıenische Gesellschaft erfaßt hat Dies
äßt sıch nıcht sehr als theoretisches Modell verstehen, sondern vielmehr
als wirkliıchen Prozeß, der Von eviıdenten und verborgenen Faktoren geleıtet
ist In diesem Prozeß i1st die Geseillschaft einer Praxıs der ‚„Laızıtät“ elangt,
allerdings einerseIits mıt Rückfällen ın den Klerikalismus und andererseıts mit
olchen ın den Laiızısmus. uch für dıe Italıener bedeutet dıe Ankunft der
‚Sta ohne Oit sıch eine Welt installıert, in der die ‚‚Götter geflohen
sınd““ und in der eINZIE der Mensch verantwortlich ist für die Welt und das
en

In dieser revolutionierten Geographie ist es schwier1g, den atz
bestimmen, den die iıtalıenısche Gesellscha: der elıgıon zuwelst. Siıcher hat
der Komplexitätsprozeß die tradıtionelle ittelpu  srolle Fall gebracht,
besonders mıt IC auf die monokulturelle Gesellscha: Insofern auch dıie
elıgıon eın ‚, Wertesystem‘‘ ist, hat S1e die Relativierung des
Bedeutungsuniversums mıtgemacht.
Betrachtet INan außerdem die andauernde Identifikation VOIl eligıon und
Kırche, verfestigen sıch die normativen und doktrinalen Elemente, en
sich dıe \_’erhaltenselemente auseinanderbewegen. So gesehen bleibt dıe



106 Tıno Prenna

Religiosıität der Itahlener (subjektiv eine hohe, ihre Religion[szugehörigkeit]
aber (objektiv) verringert sıch.

iıne NeUETEC Untersuchung über dıe ‚„„Tendenzen der Religiosıität ın talıen  .6
arellı, bestätigt dieses Auseinanderklaffen Die große enrnel! der
Italıener bezeıiıchnet sıch auch weiıterhın als katholisch und gehö auch der
katholischen elıgıon 7Zwischen den Anweisungen der Kırche aber und
dem Verhalten der Bevölkerung eın ‚Dalt, der sıch besonders 1m Bereich
der individuellen und famılıären ze1igt.
Die Ebenen des UuSdrucks VON Glauben und VOonNn katholischer Identität zeigen
sich demnach In einer vielfältigen und differenzierten Weıse: außerdem ist die
„relig1öse Mob 1m Lauf des Lebens der einzelnen und der Gruppen
gewachsen.
Diese und andere Ergebnisse der Untersuchung erlauben unNns die Behauptung,

auch das Phänomen des Relıgiösen einer Diversifizierung und Neubestim-

MUNgs unterliegt, WI1e 6585 insgesamt mıt den komplexen Gesellschaften der Fall
1Sst

Der relig1öse Pluralismus der multı  Iturellen Gesellscha:
Seine soz1lalen und nstitutionellen edingungen

Pluralistische Gesellschaft, polizentrische, flexıble und tendenziell horizontale
Gesellscha Italıen ist bereıts eine multiethnısche, multirassische und insofern

eıne multi  urelle Gesellschaft
D Die Multikulturalıtät (mit diesem Begriff bezeichnen WITr das m,
auf einem Territorium, ıIn einer Gesellschaft, mehrere Kulturen präsent SIN
ist auch eın iıtalıenısches Phänomen, das UrCc. die wachsende Eınwanderung
beschleunıgt wird. talıen Uurc mındestens eın Jahrhundert INdUTC.
Auswanderungsland, ist eın Einwanderungslanı geworden. beträgt dıe
Zahl der Einwanderer mıt Aufenthaltserlaubnıis etwa eiıne Miıllıon (Garatto-
Olıviıero,

In der Geschichte hat 6S immer mehr oder wen1ger intensive W anderungs-
bewegungen gegeben. Insofern stellt dieses Phänomen nıchts Neues dar
Allerdings g1ibt 65 einıge NeUE Begleitumstände. er der Tatsache, daß diese
ewegungen beständıiger Ssind als In der Vergangenheit, sind S1e heute auch
dadurch charakterısıert, b sich nicht mehr Einzelne handelt, die aus

ihrer Heımat auswandern, 1n der Gesellscha: sich möglıchst chnell
integrieren und Erfolg suchen, aDel darauf edacht, die Spuren der Verschie-
denheıt beseitigen. Heute ingegen wollen sich die Einwanderer treffen;
S1e wollen in der Fremde eine Gemeinschaft bılden und eine eigene S-

Sıe streben danach, ihre Verschiede  ıt ehalten, nicht s1e
Ööschen
Ihre Anwesenheit ist nıcht INnd1v1due. sondern kollektiv und Von ihren eigenen
kulturellen Wurzeln bestimmt. Deshalb sprechen WITr VON verschiedenen
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Kulturen (nıcht VonNn individuellen Verhaltensweisen), die 1mM selben Land
präasent SINd.
JA In diesen Kulturen spielt auch die Glaubenszugehörigkeit eine olle, WIe
SIe siıch in verschledenen Relıgionen artikuliert. Ende 1952 gab 6S eiıne
Miılliıon Ausländer In talıen Davon die Christen die stärkste Tuppe
483 .000, das sınd 53,4 % IDDavon wiederum 31,6% Katholıken, 271 ‚ö %
Orthodoxe und Protestanten.* Es folgen die Muslime mit 304 .000, gleich
33,6% der Gesamtzahl Schließlic folgen dıe Angehörigen anderer Relig10-
NCIL, nämlıich uden, Buddhıisten, Hindus, Konfuzıaner und Taoisten mıit
insgesamt 118.318, gleich 13% der Gesamtzahl (Salvaranı-Stefani,
Carıtas dı Roma,
Diese Zahlen zeigen YABEE Genüge den multirelig1ösen arakter der iıtalenı-
cschen Gesellschaft, korrespondierend mıiıt ıhrem multi  rellen Profil
Interessant ware CS, herauszufinden, welches Bewußtsein die Itahener davon
aben, in einem nıcht UT multikulturellen, sondern auch multirelig1ösen Land

en Wır können jedenfalls den Bewußtseinsgra‘ auf institutioneller
ene aufdecken, ämlıch in der staatlıchen esetzgebung hinsıiıchtliıch der
relıg1ösen Bekenntnisse und darüber hinaus auch mıt16 aufdıe Auswirkung
dieser Gesetzgebung auf den Religionsunterricht.

Im etzten Jahrzehnt, seı1ıt der Revision des Konkordats zwıschen dem
eilıgen und der epublı talıen (13.02.1984) bis heute wurde auch
das orhaben der italıenischen Verfassung im Bereıich des Religiösen aktua-
isıert. Bekanntlıc sag! ZW al uUNsSseCIC Verfassung in Artikel I ‚„„der aal und
die katholische Kırche SInd, In ihrem jeweıiligen Bereich unabhängig und
sOouverän‘‘ und 1nre Beziıehungen sınd geregelt UrCc. die Lateranverträge‘‘

S1E fügt aber 1mM folgenden Artıikel sofort 1NZU ‚„Alle relig1ösen
Bekenntnisse sınd in ogleicher Weise frei VOT dem Gesetz““ und ;.Ihre Bezle-
hungen mıt dem aa sınd HÜr Gesetze auf der rundlage der Übereinstim-
MUNS mıiıt den betreffenden Repräsentanten‘‘ geregelt.
Die Revision des onkordats, die mıiıt Übereinkunft abgeschlossen wurde,
hat den Weg für dıe ktualısıerung des Iiikels geöffnet. Von 1986 bis 1993
hat der iıtalıenısche Staat Vereinbarungen mıt den wichtigsten in Italıen
vorhandenen relıg1ösen Bekenntnissen abgeschlossen.

2 S0 äßt sich uch dıe edeutung des ‚‚Kommunalen afes der ausländıschen und
staatenlosen Mitbürger‘‘ verstehen, der Mitte Juni des VETSANSCHCHN 'es In Turın gewählt
wurde, und Wäal Von den amtlıch dort wohnenden Ausländern Dieses rgan, vorgesehen
VOIN der Gemeindesatzung Turins, ist das erste dieser in talıen und hat die Aufgabe,
dem Ta ZUT Seıte stehen, We') dıe Polıitik für die Einwanderer geht

DiIe orthodoxe Kirche in talıen hat ine altehrwürdige, ber diskrete Prasenz. Offizielle
Statistiken gibt NIC| die Kırche ur‘ aber etfwa 100.000 Gläubige umfassen. Sıe
glıedert sich ın über Pfarreien mıt einer entsprechenden Nza Von Pfarrern und
Jurisdiktionsbezirke (Salvarani-Stefani,
Die Übereinkunft mıit den Waldenserkirchen datiert Von 1926 (sıe modifizıiert ineere
Übereinkunft VON modifizıert 1993 1989 gab die Vereinbarung mıt der
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Der SC dieser Vereinbarungen hat den italıenischen Staat auf den
Weg einer deutlıcheren Laizıtät gebracht, auch weil mıt der Konkordatsrev1ı-
S10N rechtlich die konfessionelle Natur des italıenıischen Staates gefallen ist (de
facto WAarTr S1e schon SCTAUMIC eıt gEe‘  en Sıe War gebunden dıe
Behauptung (enthalten 1Im albertinischen Statut und wiedervorgelegt In den
Lateranverträgen), die katholische elıgıon se1 die einzige Staatsrelıg1i0n.
Insgesamt bleibt jedoch der Verfassungskomplex des iırchlichen uUuNausSgcC2Z0O-
IcnhnN und unvollständıg (Cardıa,
uberdem ze1igt sıch das System der Beziehungen zwıschen den relıgıösen
Bekenntnissen und dem Staat auf ZWel verschiedenen Ebenen konstrulert,
nämlıch auf derjenigen der Katholischen Kırche mıt dem ‚„‚starken‘“” Instrument
des Konkordats und derjenıgen der anderen Konfessionen, auf der ene der
Vereinbarungen. SO gesehen, handelt 6S sıch bei der Beziehung zwıschen
Katholizısmus und den anderen Konfessionen und Relıgionen eiıne PIODOTI-
tionale Gleıichheıit, nämlıch diejenige der enrher den Minderheiten.
Ich möchte außerdem zeigen, die 1e der Vereinbarungen nach
demselben Muster und denselben Bereichen abgefaßt) nicht dıe re
Verbreiterung des relıg1ösen Diskurses geförde hat Im Gegentell, hinsıcht-
ıch der Schule (wıe ich 1ImM folgenden noch zeigen werde) hat dieser Zustand
dazu geführt, daß der relıg1öse Diskurs in das des Konfessionellen
abgedrängt wurde.
Es wurde auch eutlic dıe Perjiode der Vereinbarungen, eröffnet mıiıt
AA scharfen Polemiken, besonders der verwıickelten rage des
Religionsunterrichts, allmählich verbplal ist bıs hın ZUT polıtıschen edeu-
tungslosigkeit und bis hın ZUT kollektiven Amnestıie. Der Prozeß der Verfas-
sungsreform In kirchlichen Dıngen ist aber unvollendet geblieben (Cardıa,

Schließlic ist daran erinnern, daß in den letzten ahren In der relıg1ösen
Geographie der ıtalıeniıschen Gesellscha: relıg1öse Grupplerungen auf
den Plan sınd mıt sozlaler Relevanz und ohne rundlage In der
natıonalen Geschichte deren Beziehungen mıt dem Staat (noch) nıcht Uurc
Vereinbarugen geregelt Sind. Unter diesen sınd besonders dıe Zeugen ehovas
und die Muslıme beachten.

Die Präsenz der Muslıme in Italıen, VOI Ende der siebziger re
unbedeutend, ist eines der auffällıgsten Ergebnisse der CUu Wanderungsbe-
WCEUNg In dieser Präsenz überwiıegen vier nationale Komponenten: die
marokkanısche, die tunesische, die senegalesische und dıe ägyptische (Schmidt
dı Friedberg,

italıenischen Union der Sıebentagsadventisten und die Vereinbarung mıiıt den Assemblee
di DIi0 in Italıa 1989 wurde die Übereinkunft mıiıt der Vereinigung der jüdischen meınden
abgeschlossen und 1993 schlıeßlich mıt der N1ıo0N der Baptısten und mıiıt der evangelısch-
lutherischen Kırche
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Die Muslıme aDen sıch in vielfältigen kulturellen und relıg1ıösen Vereinigun-
SCH zusammengetan. Unter diesen aben Zwel eın bedeutenderes Nıveau; s1e
pıelen auch natıonal eine das Centro slamıco Trale d’Italıa (CICH
In Rom und das Centro IIsamıco dı 1lano0 Lombardıa (CIML)
Zwischen dem ıtalıenıschen Staat und dem siam g1bt c keine Vereinbarung
(Schrıtte Sind 1n dıe Wege geleıitet). Das römische Zentrum hat die juridische
‚‚Anerkennung “ 9/4 erlangt also ange VOI der Periode der Vereinbarungen
1m Gefolge des Konkordats); 6S repräsentiert offizıell den siam Dieses
Zentrum hat, ach Polemiken und beachtlichen technıschen und polıtıschen
Schwierigkeiten, eıne große Moschee errichten können (die größte in Europa),
dıe offiızıell A Junı dieses Jahres Anwesenheıt des Präsıdenten der
Italıenıschen epublık, des Bürgermeıisters VonNn Rom und eiıner vatıkanıschen
Bischofsdelegation eingeweıht wurde. Von einıgen traditionalistischen katho-
ıschen Kreisen Centro culturale epanto wurde Ss1e als eine ‚„„‚Bedrohung des
Christentums und der westlichen lt“ bezeıichnet, VO katholischen Rat der
Lega ord als ‚„‚Bauwerk der Ignoranz‘”. In irklıchker stimmt die Moschee
mıiıt Rom darın übereın, WIEe VO Diırektor des islamıschen Zentrums formu-
lıert, ‚‚der relıg1öse Weg, begonnen mıt .  _& Peter und der Synagoge,
vervollständigt wırd und 6S immer mehr Hauptstadt des Dıalogs
zwıschen den verschıedenen Relıgionen und Kulturen wird in der uche ach
dem Frieden‘“

Hinsichtlich der anderen auf italıenıschen en präsenten Religionen
beschränke ich mich auf Hınweise Buddhiısmus ema. der einzigen
verfügbaren wissenschaftliıchen 1e, erstellt 1993 VO römischen stituto
dı Rıicerche economiıche socIlalı sollen dıe praktizıerenden Buddhıisten

mehr als se1n, davon Eınwanderer, VOI em aus

asıatıschen Staaten (Salvaranı, 1995; Comollı,
Um die bunte buddhıistische Welt Italıens in eınen einheıtliıchen Organısmus
zusammenzuführen, entstand 985 dıe Buddhistische Union talıens
die offiziell VO Staat 1991 anerkannt wurde. Seı1it einigen ahren hat die Unıion
das Verfahren für eıne Vereinbarung mıt dem Staat in dıe Wege geleitet.

tellen die Beziehungen zwischen Katholiken und Buddhıisten keine Idylle
dar Eın jJüngst in der ‚„„Cıvılta Cattolica®‘ erschiıenener Artıkel hat den og
zwıischen Katholizısmus und Buddhismus zusätzlich abgekühlt und einige
Stellungnahmen selıtens der UBI provozilert.

Be1l dieser Gelegenheıit hat der Apostolische Nuntius in Italıen ehauptet, die inweıhung
se1 eın Zeichen des Dıalogs und der Toleranz ‚„ Jetzt jedoch“‘, fügte hinzu, ‚„erwarten
WITr uch konkrete Zeichen VON Ihnen‘‘ Auf diese Wechselseitigkeıit hat auch der 'aps in
der Generalaudienz desselben ages Bezug gEeNOMUINCH mıiıt dem unscC! iın den muslim!1-
schen Ländern SO uch den Christen erlaubt se1n, 1n Ööffentlichen Kultstätten ihren
Glauben auszuüben.

* } buddismo In Italıa lautet der 1te. des Artıkels aus der eder des esulten Giluseppe
De Rosa (La Civılta Cattolica, 1994 , I,E293-301).



110 Lino Prenna

Der Religionsunterricht bzw der Unterricht der Relıgionen
in der interkulturellen ScChHhulıiıschen Erzıehung

Ich habe schon dargelegt, die italıenısche Gesetzgebung hauptsächlich
einer zentralistischen Konzeption Von Schule verhaftet ist und deshalb dem
sozlıalen ande!l nachhinkt Man muß aber präzisierend hinzufügen, daß die
Schule selbst mıt einer selbstschöpferischen Kraft daran ist, sıch VOIN

innen her umzuwandeln, indem S1e tatsächlıc ihre trukturen und ihre
Aktıvıtäten reformiert. Deshalb ist die Schule, obwohl in ormaler und
gesetzgeberischer Hınsıcht ng1 und vertikal orlentiert, In Wirklichke1 genu-
gend flexibel für die Lebendigkeit der internen TOZESSE
Die zentrale Schulbehörde selbst, das Minısterium für die OTiIentlıche Bıldung,
hat mehr über den admıinistrativen Weg als über die Gesetzgebung Innovatıo-
1nen durchgeführt So erklärt sich die Sensı1bilıtät des Ministeriums für die
interkultruelle Erzıehung, mıiıt der 65 sich iın einer el VOIN Rundschreiben
seit dem Ende der S0er Jahre befaßt
31 Aus dem breiten Materı1al, das VO Mınısterium über die interkulturelle
ematı erfaßt wurde, greife ich dreı Dokumente unterschiedlicher Natur
heraus: (1) das ministerielle Schreiben VO 26.07 1990, Nr 205, überschrie-
ben „DIe Pflichtschule und die ausländıschen chüler Dıie interkulturelle
Erziıehung" ; (2) dıie en des ‚„‚seminar1o0 nazıonale dı stud10 aggıornamen-
to  .6 durchgeführt 1n Punta Ala Anfang Dezember 1991 mıt dem ema
‚„„‚Wanderungsbewegung und multikulturelle Gesellscha: die der Schu-
le  .. (3) den T1a| (pronuncla des natıonalen Rates der Ööffentlichen Bıldung
VO prl 1992 Aus der Lektüre dieser Dokumente stelle ich ın freier Weise

einıge Linien des ministeriellen rojekts einer ınter  Iturellen Erzıehung
heraus.

Vor em muß hervorgehoben werden, daß die Stellungnahmen des
Ministeriums auch WEeNNn S1e Urc. die Präsenz eingewanderter chüler
hervorgerufen wurden siıch alle Klassen riıchten, auch jene, in denen
6S keine ausländıschen chüler gibt Dennoch ist dıe interkulturelle Erzıehung
keine LÖösung AQUS$S rein didaktıschen Zielsetzungen heraus, nämlıch die
internen schulıschen Beziehungen optimleren, S1e ist vielmehr konziıpiert
als pädagogische Antwort auf die multikulturelle Gesellscha: Unabhängıig
davon, ob chüler remder Kulturen in den Klassen physısc. präsent sınd,
kann sıch eine Erziehung, die auf der Ööhe der TODIeEemMe einer komplexen
und mobilen Gesellschaft se1In wıll WIE 65 die uUNsecIC ist LIUT In einer
multi  rellen Perspektive entwickeln.

Die Präsenz ausländıscher Schüler in der iıtalıenıschen Schule ist NIC| bedeutend Gemäß
den aten des (Istituto Nazionale dı Statistica) aus denen übersteigt
die kaum 28 .000 eıten, Was einem prozentualen Anteil VOoON 3% der gesamte:
schulischen Populatıon entspricht; aufgeteilt: Kıindergarten 3,6%, Grundschulen 4,4%,
miıttlere Schulen 2,4%, höhere Schulen 1,6%
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uberdem ist herauszustellen, daß die interkulturelle Erziıehung eın

Ist; Oder daß S1e 1im Umifeld NUuTr eines schulıschen Faches oder einer
spezlalısıerten Lehrkraft esehen werden darf. Sıe ist eine Dimension der

schulıschen Erziehung, alle Fächer betreffend und dıe Unterstützung
er Lehrkräfte voraussetzend.
3 3 Wenn die inter  urelle Erziehung sıch mıt der Beziehung zwıschen den
verschliedenen Kulturen beschäftigt, welches Beziehungsmodell chlägt sS1e
dann VOor?
Zurückzuweisen als UNaNSCMECSSCH und diskriminıerend sınd die Modelle der
Separatıon (ein Modell, das schwache Kulturen den Rand drängt) und das
odell der Assımıilation (das dıe Miınderheıitenkulturen dazu drängt, sıch
aufzulösen und sıch mıt den MajJjorıitätskulturen identifiziıeren).
Trügerisch und Quelle VON Konflikten ist auch das Modell der Integration (dem
diıe Vorstellung des Schmelztigels oder der Amalgamierung entspricht); dieses
Modell ne1igt dazu, dıe erschiedenheıit der Kulturen ıIn eıne homogene Einheıt

vermiıischen.
Verglichen mıt diesem odell der kulturellen Synthese scheıint e , das odell
des konstruktiven Zusammenlebens se1 fähıger ZU Austausch und 6S respek-
tiere die Dıfferenzen Dieses Modell tendiert einer dynamıschen Beziehung
zwıschen Identität und ıfferenz, zwıischen Gleichheit und erschiedenheıt,
Autonomıie und Interdependenz. Es ne1gt dazu, die kulturellen Verschieden-
heıten bewahren als positiıve und potentielle Ressource für das Wachsen
des persönlichen und sozlalen Austauschs.
endet INan dieses odell sıch dıe interkulturelle Erziehung ZU  3

Ziel, dazu beizutragen, die verschiedenen Indiıviduen und Kulturen
der Perspektive einer solidarıschen Gesellscha: zusammenleben können
Im Bereich der Schule bıldet sıch die nter  urell: Erziehung auS, S1Ee
zwischen den verschıedenen Kulturen, deren Träger dıe Schüler sınd, vermıit-
telt Diese Vermittlung ist nıcht als Einebnung der verschıiedenen kulturellen
Beıträge verstehen, sondern als elebung einer konstruktiven Begegnung
zwıischen den kulturellen Verschiedenheiten.

Miıt diesem Modell ist auch dıe hierarchıische 1C Von Kulturen überwun-
den em 6c58S dıe Ursprünglichkeit und Eigenständigkeıit eıner jeden
betont, erbringt CN auch die V oraussetzungen, die TeENzeEN der Kulturen

erkennen: Die Kultur eines jeden Volkes ist „„e1ine‘“ der möglıchen Lebens-
formen und der Beziehungen ZUuT Welt
Von dieser Setzung Aaus ist die interkulturelle Erzıehung eingeladen, jeder
Kultur ıhren eigenen Wert beizumessen und nıcht der Versuchung erliegen,
dıe Werteordnung der westlichen Welt 1mM 1NDIlIC. auf Normen und Verhalten
als beispielha anzusehen. Dies führt einer Relativierung der Kulturen oder

einem ‚„‚kulturellen Relativismus‘‘. Dies besagt, daß die Kulturen eine Je
spezıfische, historisch edingte und bestimmte Antwort auf das Geflecht VoNn

vorhandenen Bedürfnissen in eiıner Gesellscha sınd und esS bedeutet, daß dıe



142 Lino Prenna

wichtigen Werte des Lebens weder 1ın einer einzıgen noch ın den anderen
Kulturen alle erfaß Sınd S1e Sınd weder in einer einzıgen Epoche finden
och UT in der Vergangenheit. Versteht dıe Kulturen als Lebensformen
und als Bedeutungswelten, offenbaren S1E die Unvollkommenheıt mensch-
liıchen Bemühens und die nruhe, die dem entspricht.
35 Das schulısche Profil der interkulturellen Erziehung, WIEe CS hier in seinen
Grundzügen wiedergegeben wird,8 bietet uns auch einıge begriffliche Katego-
rıen, mıiıt deren das dienstliche orgehen in der Schule zusammengestellt
werden kann Die Dokumente en hervor, 1mM Rahmen des Profıils dıe
einzelnen Fächer IICUu edacht werden müssen; sS1e egen auch entsprechende
Hınweise VO  $

Für den Religionsunterricht g1bt s keine spezliellen Hınweise. Eın
ausdrücklicher ezug findet sich 1Im ‚„Bericht der Arbeıtsgruppe über die
Eingliıederung der ausländiıschen chüler in die Pflichtsc.  .. des natıonalen
Seminars VOIN Punta Ala, Der Bericht unterstützt die Meınung, eiNne
interkulturelle relıg1öse Erziehung se1l 1Ur möglıch auf der rundlage der
Religionsfreiheit, verstanden sowohl als Gewissensftfreiheıit als auch als Te1-
heıt kultischer usübung gemäß den und 19 unNnseIer Verfassung. Der
Bericht behauptet auch, der Religionsunterricht widerspreche nıcht dem
Prinzıp der relıg1ıösen Freıiheıit, da O Ja auch den Minderheitskonfessionen
zugebilligt werde und nıcht oblıgatorisch se1

Tatsächlic ist In talıen der einzıge In den chulen etablıerte Religions-
unterricht der katholische auf der rundlage der Konkordartsrevis1ion, die
den Religionsunterricht als fakultatıv eingerichtet hat Keıne der anderen
Konfessionen hat ın den Vereinbarungen miıt dem italienischen Staat danach
verlangt, eiınen eigenen systematıischen Unterricht den Ööffentliıchen chulen
einzurichten.
Diese Wahl hat sıch, nıcht 1L1UT aufgrund streitbarer Außerungen in der
katholischen Kırche, Aaus der Identifikatiıon vVvon elıgıon und Glaube, VOIl

relig1öser Unterweisung und relıg1öser Praxıs herausgebildet. Voner rüh:
auch das gewI1sse Abseitsstehen der Schule und die spezifische Kompetenz der
Famıiılıe und der Kırchen 1Im Bereich der relıg1ösen Erziehung Von Kindern
und Jugendlichen. Um außerdem den CcChulern dıe Gewissensfreiheit und das
( garantıeren, sıch nıcht rel1g1Ös unterrichten lassen müssen,
verlangen die Vereinbarungen Von der schulıschen OÖrdnung, keine

Ich habe nicht dıe inzwischen breıte Literatur über nterkulturelle Erziehung einbezogen,
denn meıne Absıcht Wäar C dıe „offizielle“‘ Orientierung der zentralen Schulbehörden
ache darzulegen und das schulische Normengebäude ZUu skizzieren und innernhna dessen
den Religionsunterricht plazıeren. Ich gebe ber dreı einschlägige Veröffentliıchungen

Rizzı, Educazione SOC1letä interculturale, Scuola, Brescıla, 1992; Aa V
scuola ne. SOC1etä multiculturale Lineamenti dı pedagogıa interculturale, Scuola,
Brescla, 1994; Macchuetti Tannı (a uUuTa d1), Interculturalitäa. Un itinerarı0
poss1ibıle. Toscana, 1993
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ormen relig1öser Unterweisung in den Lehrplänen anderer Fächer geben
darf.
Diese Haltung, dıe Von den verschliedenen Minoritätskonfessionen eteilt wird
und dıie besagt, daß die Schule keıine Kompetenz hat, iın relig1öser Erziehung
aktıv werden, hat auch keine andere relıg1öse Unterweısung [außer dem
0.8 katholischen Relıgionsunterricht] zugelassen, und S1e hat jeden möglichen
Spielraum für einen Schulıschen relıg1ösen Dıalog Insofern ist heute

auch angesichts der polıtıschen und pädagogischen Gegebenheıten hinsıcht-
iıch der SOg ‚„‚kulturellen Aktıvıtät für dıe, die keinen eDrauc machen |von
der relız1ösen Unterweıisung]|** der einzıge für den relıg1ösen Diskurs
Urc den VO OnkKorda!| eingerıichteten katholischen Religionsunterricht
egeben.

Es ist hier nıcht der das vielfältige Geflecht VON Gründen referleren,
das dieser Sıtuation geführt hat; aruDer wurde anderer Stelle berichtet.
Hıer, das Ungenügen der Konkordatslösung und entsprechend die
Möglıichkeıit eiıner SCAHUullIıschen relıg1ösen Erziehung bekräftigt wırd, zeige ich
auch daß eiıne nter  Iturelle relıg1öse Erziıehung unmöglıc ist olglıc!
ist B auf der rundlage der aktuellen Schulgesetzgebung eine Begegnung
zwıischen dem Christentum und den anderen Religionen 1im Schulhaus nıcht
möglıch Dem relıg1ösen Pluralismus der italıenischen Gesellscha entspricht
noch nıcht eine pluralıstische relıg1öse Erzıehung.

Ks bleıibt noch dıie Möglichkeıit prüfen, ob der katholische Religi0ns-
unterricht sıch Profil der Sschulıschen inter'!  rellen Erzıehung ausrıiıchten
soll und ob CT sıch dann als „Ort“ interrel1ig1öser Begegenung entwiıckelt.

Diesbezügliche nützlıche Hinwelse finden sıch in den Lehrplänen. In den
‚„„‚Neuen Rıchtlinien““ für die erzieherische Tätıigkeıit in den staatlıchen Kınder-
gäarten (vom 03 ist der Religionsunterricht in den Bereıch der Erziıehung
ZUuU Zusammenleben eingegliıedert. el wiıird In den /ielsetzungen der
Respekt VOT der Verschiedenheıt, dıe ähıgkeıt einander verstehen und
zusammenzuarbeıten und die Fähigkeıt ZU Dıalog vorgelegt. In der Dynamık
der Beziıehung zwıschen dem ‚„ delbst und dem Anderen‘‘® schlagen die ıcht-
Iınıen besonders VOS:; dıe Erziıehung NT: Multikulturalıität entwickeln, dıe
das Kınd ZU Bewußtseıin, ZUT Anerkennung und Wertschätzung der vorhan-
denen Unterschiede ın der Schule und In der gesellschaftlıchen Wirklichkeir
ren soll Zu diesem WeC wırd CS als ‚„„nützlich für den Unterrichtenden‘‘
erachtet, siıch mıt den iıchen Elementen befassen, die dıe Bedürfnisse
eines jeden Menschen verbinden und die unterschiedlichen FElemente der
verschıliedenen kulturellen Antworten miteinander vergleichen.
In eiıner olchen Erziıehung spielt die Entwicklung einer „richtigen FEinstel-
lun  6 eine 1mM 1INDI1IC auf die Religiosıität, auf die Relıgionen und
auf die Entscheidung der Nichtglaubenden. Diese Haltung sollte gegenseltig
se1n und s$1e sollte USCTUuC der FEinheıt des Menschengeschlechtes se1in „n
eiıner eıt der wachsenden Anstöße ZU multi  rellen und auch multiıkon-
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fessionellen Austausch‘‘. Der Erziehende wird die Inhalte einer olchen
Erziehung in den vielfältigen Manıiıftfestationen und in den symbolisch-kultu-
reilen Strukturen der Religiosität und der Relıgiıonen finden

11 Aus den anderen Lehrplänen der katholischen Relıgionslehre ogreıife ich
UTr einen Bezug heraus, der im Lehrplan für die Höheren chulen enthalten
ist (vom 5.07.8/7)
Unter den verschiedenen Zielsetzungen wird auch angegeben, den jungen
Menschen dieser Cchulart omente und spezıielle ıttel in die and geben,
damıt SIE die historisch-kulturelle Realıtät erfassen können, ın der S1E en
Was die Lehrgegenstände angeht, behauptet der Lehrplan, dıe Schüler könnten
UuUrc den TWEeT! einer „objektiven und systematischen kKenntnis‘‘ der
wesentlichen Inhailte des Katholizısmus ZUT ähıgkeıt der Begegnung zwıischen
dem Katholizısmus, den anderen christlichen Konfessionen, den anderen
Religionen und den verschıiedenen Sinnsystemen heranreıfen, dıe verschie-
denen Posıtionen begreifen und respektieren, die die Menschen In
ethischer und relıg1öser Hınıcht einnehmen.
3 .12 Die ehrpläne sehen also Eklemente der Begegnung zwiıischen dem
Katholiızısmus, den anderen chrıstliıchen Konfessionen und den anderen Reli1-
gjonen VO  S Es e1 allerdings schwer welche Auswirkung
diese Hınweise 1ın der didaktischen Praxıis en Sıcher kann INan nicht VON

inter  Iturellem Unterricht reden, WE die katholische elıgıon Unterrichts-
gegenstand ist Dıe Unterrichtskonzeption WIE Sie sıch In den Lehrplänen
zeigt ist voll und SanzZ konzentriert auf dıe sachliıche und systematische
Kenntnis des Katholiızısmus.

13 Wenigstens ZWel Bedingungen verlangen m.E > daß dieser Unterricht ein
Profil der inter.  Iturellen Erziehung annımmt. Diıe betrifft den Begriff
VOomn elıgıon allgemeın und denjenıgen der katholischen elıgıon als
Ich ne1lge dazu daß ıIn der Schule 6S gerade die Tre Dımension
der elıgıon ist als bedeutender Bestandte1 der Identität eines Volkes die
eiıne objektive und systematıische Kenntnis der Lehren und Fakten rlaubt Als
System Von Fakten, VOoN Werten und als innwelt begriffen, interessiert der
katholische Glaube die Schule als eine Tre Antwort auf die wesentlichen
Bedürfnisse und Lebenserwartungen des Menschen. Obwohl hoch bedeutsam,
ist S1e für die Schule „eme‘‘ re Antwort, aber weder dıe „einzige‘‘,
noch dıe „ausschlıeßliche‘‘. Gerade die Konkordatsrevision verankert den
(Relıgions-) Unterric AUusSs kulturellen und historischen otiven, nicht aus
Gründen der inneren Wahrheit
Als eine derartige Einriıchtung kann der Unterricht der katholischen elıgıon
In dıe Dynamık der Relatıvierung der Kulturen eintreten. el verme1ıdet i
CS, dıe kulturellen Ausdrucksweisen Ider katholischen Religion] bsolut

und andererseıits das Öchste Transzendente relativieren.
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14 DIie andere Bedingung esteht darın, dieser Unterricht durchgeführt
wird, indem GT dıe Methode vergleichender Phänomenologie bevorzugt. Die
Anwendung dieser Methode rlaubt C5S, dıe relig1ösen en miıteinander in
Bezıehung setzen, Identität und ıfferenz, Gleichheit und Verschieden-
heıt herauszuschälen. Wenn dıe schulıische interkulturelle Erziehung iUuUs der
Begegnung der Kulturen resultiert, betrachtet dem Gesichtspunkt iıhrer
jeweıllıgen Originalıtät und ıhrer gemeinsamen Übereinstimmung, ist die
Methode des Vergleichs das gee1gnetste Instrument, Analogien und
Verschiedenheiten herauszustellen.
Die phänomenologische Analyse geht VOI, SIE das Spezıfische (die
pecies 1im Innern des Generellen Genus) ze1gt. emäß diesem orgehen
resultiert dıe Identität der katholischen elıg10n, ihre spezifische Unterschie-
denheıt, AQUusSs dem (Genus des Relıgiösen und dem Genus des Kulturellen (der
Katholizısmus ist „eIne‘: elıgion; die elıgıon ist „eine‘““ Kultur).

15 Zum Schluß dieseseseın Vorschlag. Nachdem festgestellt wurde,
daß In der italıenıschen Schule 00 Unterricht inter.  reller, interreli-
g1ÖSer Ausrıichtung nıcht existiert, ich 6S für notwendıg und vielleicht
auch für möglıch, eınen olchen Unterricht aktıvleren. Daß CT notwendig
ist, zeigen dıe bısherigen Ausführungen. Cr möglıch ist nach meıner
1C der inge zeigt die Konkordatsvereinbarung.
3 .16 Bereits In der Vergangenheit aDben einıge VonNn uns (Pajer, azzaglıa,
Ccoppola. } dıie mıt der Zeitschrift „Religione C Scuola®“ verbunden sind, 6c5

als pädagogische Notwendigkeıt herausgestellt, die SS ‚„Alternatiıvstunde‘‘
für diejenigen, dıe nıcht Religionsunterricht teilnehmen, für Unterricht in
elıgıon bereıitzustellen. Dieser Vorschlag In mehrfachen Lösungen 8C-
legt (vgl ‚„Relıgıione Scuola®‘, XIV, 8) und einıgen Gesichtspunkten
zurückzuführen auf die ypothese der ‚„Doppelgleisigkeıit‘‘ gewınnt jetzt

dem Gesichtspunkt der inter  rellen Erziehung eine große Dringlich-
keıt; dıe Verwirklichung ist aber unwahrscheinlic|
Die Konkordatsrevısıon scheint 1mM (WO die ıtalıenısche epublı den
Wert der relıg1ösen Kultur anerkennt) auch eınen anderen Relıgionsunterricht
neben dem katholischen Religionsunterricht autorisieren. Dieser andere
Unterricht, VON schulıscher Seıte AUS aktıviert, könnte interrelı1g1ösen arak-
ter aben Er würde auf die 1CUC Geographie der ıtalıenıschen Gesellscha
und auf dıe multiku  relle Berufung der Schule LWOrfen

OChristlıche Verkündigung und interrel1g1öser Dialog:
eın „Weg“ für dıe Katechese

Seıt eginn der sıebziger Jahr hat die ıtalıenısche katholische Kırche iıhre
Aufmerksamkei auf das Eınwanderungsproblem gerichtet. In den vielen ıIn
diesem Zeitraum erstellten pastoralen Dokumenten aben die ıtahenıschen
1SCHOTEe ZUT Genüge iıhr Bewußtsein für die Spannungen und aufgetretenen
ONIlıkte 1mM soz1lalen Netz gezeigt, Wäas Ja verursacht ist UrCc. den Prozelß
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der Komplizierung, der eiıner exirem mobilen Gesellscha geC hat,
ausgespannt zwıschen Eıinheıt und Fragmentierung. In diesem veränderten
Szenarı10 besteht das Projekt der katholischen Kırche — angelegt aufdie gesamte
Gemeinscha: und auf den einzelnen darın, Menschen verschiedener ultu-
ICcH „„VOoNl‚ Kontflıkt ZUT Solidarıtät‘‘ führen (Kommıissıon ‚„‚Gerechtigkeıit
und Frieden‘‘ der iıtaliıenıschen Bischofskonferenz ICEI],
4.1 Fın umfangreiches Dokument VO Oktober 1993 legt dıe en
pastoralen Richtlinien der TC für die Einwanderung fest (Kommissıon der
Bischofskonferenz für die Einwanderung,
Aus diesem Dokument möchte ich In Kürze ein1ıge für ema wichtige
Passagen vorlegen. Vor em geht 6S das ‚‚Engagement des Bewußtseins‘‘.
Um angesichts der alltäglichen Konfrontation mıiıt dem Problem der Eınwan-
derer vermeıden, die emotionalen Reaktionen, die Vorurteile und
voreiligen Urteile überwıiegen, muß INall umfassend und gründlıc das Phä-

der Wanderungsbewegung kennen. Zu diesem WeC befürworten die
1SCHOTIe die Einrichtung eıner ‚„‚Beobachtungsstelle für die Wanderungsbewe-
gungen‘‘ auf natiıonaler ene und nach öglichke1 auch auf okaler ene
Dieses Bewußtseinsmoment zielt darauf ab, sich mıt ertrauen und Klugheıt
der Verschiedenheit der kultureilen Bemühungen nähern 1m Bewußtseın,

der Kontakt mıt anderen Kulturen aqußer einer gegenseltigen Bereicherung
auch dıe Rısıken einer Disorijentierung be1i oft unvorbereıteten Bürgern und
Gläubigen mıt sich bringen Kann, SOWIeEe die Haltung eines ıllıgen, efährlı-
chen moralıschen und relıg1ösen Synkretismus oder auch dıe Haltung, alles,
Was Von anderen Kulturen und Religi1onenerITu. als schädlıch für die eigene
Identität anzusehen.
Das Dokument ordert die Gläubigen eınem vertrauensvollen und lauteren
Dıalog mıt den ängern der verschiedenen relıg1ösen Tradıtionen auf.

Die 1scholie versichern, daß die Methode des Dıalogs nıcht1V ist
und auch keine rein strategische Funktion hat, sondern ın der 0gl der
Heilsgeschichte selbst begründet ist und in der und Weise der Kommunt-
katıon (ottes mıit den Menschen en Zeıten. Deshalb SInd die Katholıken
aufgerufen, einen Stil des Dıalogs pflegen und el der Dynamık der
‚„„‚konzentrischen Kreise“‘ folgen, die schon Paul VI aufgezeigt hat Diese
dialogische Haltung betrifft nıcht 191088 dıe einzelnen Christen In ıhren indiv1ı-
duellen Begegnungen mıt den ‚„„anderen‘‘, S1e muß aC der
Gemeinschaft se1n und die und Weise betreffen, WIEe die Verkündigung
und dıe Katechese konzipiert wiırd. ‚„„Das gegenwärtige sozl1iale undTe
Umifeld der Wanderungsbewegungen‘‘, schreiben die ischöfe, ‚„verlangt, daß
dıe Verkündigung des Evangelıums in der ordentlichen Verkündigung selbst
und in der Katechese ihren 1Cc richte auf dıe menschlichen und christliıchen
Werte des espekts VOT dem Verschiedenen, der ndersartigkeit und Nähe,
der Gleichheit er Personen, und sich beschäftige mıt der edeutung des
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Uniıvyversaliısmus und der Katholizıität, des ökumeniıschen und interrelig1ösen
Dıalog  66 (Nr
Das Dokument w1idmet eın Kapıtel der relıg1ösen Zugehörigkeit der Eiınwan-
derer und g1bt Hınwelse für den Dıalog mıt den anderen chrıistlıchen Konfes-
sıonen, mıt dem siam und der Welt der ‚„„51eben‘“‘.
4 23 Aus der Lektüre dieses und anderer Dokumente gewınnt INan den
INAdruC der ökumenische und interrel1ig1öse Dıalog re obwohl stark
gewünscht mehr ZUT der soz1lalen Präsenz der katholischen Kırche
zurück (zumindest seıt der Zusammenkunft Von Loreto als In einen
Horıizont lehrhaften edenkens und pastoraler Neubesinnung. Ich 111 damıt
9 daß das Zıel, auf welches das offensichtliche Empfinden der Kırche
hinauszulaufen scheımnt, eher darın besteht, INn den Gläubigen und in der
Gemennschaft eıne Kultur der Gastfreundlichkeit und der Solıdaritä: angesıichts

vieler Eınwanderer erreichen, als ein rei1g1ÖöÖses Subjekt mıt ‚katholische
Identität‘‘ stiften, das imstande ist, den Dialog als das eigentliche odell
der chrıistliıchen Verkündigung darzustellen.
Im übrıgen hat auft pastoralem Feld die Beziıehung zwıischen Verkündigung
und Dıalog weni1g kontextuelle CaC  ng gefunden WwWI1Ie auf e010-
ischem Feld das ema des „einzigen und unıversalen‘‘ eıls, egeben VON

Chrıistus in der historischen Vermittlung UrCc die Kırche (was Ja Kernthemen
sınd für dıe Erarbeitung einer ‚Lehre‘““ des Öökumenischen und interrelig1ösen
1alogs).

uch der Erwachsenenkatechismus (:a verıta VI fara lıber1‘‘ ‚„Dıie
anrneır wırd euch frei machen‘‘), der VONn der Bıschofskonferenz im VETISAN-

Frühjahr herausgegeben wurde, wıdmet dem interrelig1ösen Dıalog
einıge Seıten, und ZWal nnerha: des apıtels über die Sendung der Kırche
Hıer wIird In wenigen Linien präzisıiert, daß sıch die Verkündigung in einem
1ma des Dıalogs etnfalten muß, und daß Verkündigung und Dıalog ZWEe]
unterschiedene und Komplementäre Aspekte der evangelısatorıschen Sendung
der Kırche SINd.
Die Behandlung des interrelig1ösen Dıalogs beschränkt sıch darauf, einıge
Informationen 1efern über ‚außerbiblische Weltreligionen‘‘. ESs sınd NUr
sıeben Von 601 Seıiten des Bandes Dies ist wen12 als Antwort auf den
relig1ösen Pluralısmus unNnseIrIer Gesellschaft
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